
S
traßenschäden sind beim Auto­ 
oder Fahrradfahren nicht nur 
ärgerlich, sondern potenziell 
auch gefährlich. So können 
Schlaglöcher Blechschäden oder 
unvorsichtige Ausweichmanö­

ver Unfälle erzeugen. Auch mit Laub ver­
stopfte Gullydeckel bergen ein ungeahntes 
Risiko. Wenn sie etwa bei Starkregenereig­
nissen nicht richtig funktionieren, droht 
die Überschwemmung ganzer Straßen. Vor 
diesem Hintergrund haben die AWB Abfall­
wirtschaftsbetriebe Köln GmbH (AWB) ge­
meinsam mit MSG ein Pilotprojekt entwi­
ckelt, das Köln einen Schritt näher zur 
Smart City bringen soll. 

Neben einer klimaschonenden Umstel­
lung der kommunalen Nutzfahrzeugflotte 
auf alternative Antriebe – vor allem Gas 
und Elektromobilität –, die die AWB bereits 
vorantreiben, können die rund 700 Fahr­

zeuge schrittweise mit Kameras ausgestat­
tet werden. Das gefilmte Material wird zu­
nächst automatisch in einer Cloud gesam­
melt und gespeichert. Anschließend 
analysiert die von MSG entwickelte Künst­
liche Intelligenz (KI) das Videomaterial. So 
lassen sich Straßenschäden und verstopfte 
Gullydeckel automatisiert erkennen, foto­
grafieren und kartografisch erfassen. Per­
spektivisch wäre auch eine automatisierte 
Meldung an die Stadtverwaltung denkbar.  
Erprobt wurde dies zunächst in einem Pi­
loten mit einigen Fahrzeugen der Straßen­
reinigung.

Alles im Training: Wie erkennt 
KI Straßenschäden?

»Die Kölner Smart­Fleet­Lösung ist ein Pa­
radebeispiel dafür, welche Potenziale die
digitale Transformation nicht nur bei

Unternehmen, sondern auch in der Ge­
sellschaft bieten kann«, sagt Stefanie Lit-
tig, Bereichsleiterin bei MSG. Um diese 
Vorteile auszuschöpfen, musste die KI erst 
einmal trainiert werden. Littig erklärt: 
»Wir haben die KI programmiert und
dann mit Bildern von Gullydeckeln und
Straßenrissen gefüttert. Je mehr Aufnah­
men und Material uns dafür zur Verfü­
gung stehen, desto besser wird die KI da­
rin, verstopfte Gullydeckel und Straßen­
schäden zu erkennen. Das heißt, auch im
laufenden Einsatz wird die KI kontinuier­
lich besser.«

Dabei ist es besonders vorteilhaft, dass 
die Fahrzeuge der AWB regelmäßig die glei­
chen Routen abfahren. So ist es möglich, 
qualitativ hochwertiges und vor allem ver­
gleichbares Videomaterial zu sammeln, 
das anschließend von der trainierten KI 
ausgewertet wird. 

Sicher fahren: Sorgsamer Umgang 
mit Daten 

»Ein wichtiger Aspekt der Smart City ist es, 
auch die Daten der Stadt zu erheben – bei 
rund 700 Fahrzeugen besteht ein großes
Datenpotenzial, das wir zukünftig mit
unserem Smart­Fleet­Projekt nutzbar ma­
chen können. Dabei gehen wir als städti­
sches Unternehmen enorm sorgsam mit den 
Infrastrukturdaten um, die wir sammeln«, 
erklärt Ulrike Diederichs, Bereichsleiterin Ver­
trieb, IT, Marketing und Digitalisierung bei 
den AWB. 

Dazu müssen alle Menschen sowie Stra­
ßen­ und Nummernschilder, die auf den 
Aufnahmen abgebildet sind, anonymisiert 
werden. Gemeinsam arbeiten AWB und 
MSG an einem fortschrittlichen Umgang 
und Schutz der erhobenen Daten. Nachdem 
sich der Nutzen der Anwendung im Projekt 

nachweisen ließ, haben die beiden Partner 
anschließend die technischen Verbesse­
rungen zur Skalierbarkeit vorangetrieben.

Aus eins mach mehr: Der Grundstein 
für neue Projekte und Services

Schon heute zeichnet sich der Erfolg des Pi­
lotprojekts der Stadt Köln, AWB und MSG ab: 
Durch die automatisierte Erfassung von 
Straßenschäden und den verstopften Gully­
deckeln habe man wertvolle Personalstun­
den gewinnen können. Darüber hinaus 
freut sich die Stadt Köln über neue Services, 
die sie ihren Einwohnern anbieten kann. 

Dirk Blauhut von der Stabsstelle für Digi­
talisierung der Stadt Köln: »Wir haben dank 
der Daten, die wir mit diesem Projekt ge­
winnen, die Chance, auch unsere eigenen 
Angebote zu optimieren: Wir können etwa 
Straßenkarten genauer und zeitnaher an­
bieten oder Bürgerinnen und Bürger auf 
Probleme aufmerksam machen.« Das Smart­ 
Fleet­Projekt sei ein innovatives Einstiegs­
projekt, aus dem man weitere smarte Lösun­
gen entwickeln werde. Im Rahmen des Ko­
operationsprojekts »Digitale Zukunftsstadt« 
unterstützen MSG und AWB die Stadt, die 
Ziele zu erreichen, die man sich in der Digi­
talisierungsstrategie gesetzt hat. 

Die Anzahl der potenziellen Anwen­
dungsfälle sei enorm. Besonders vielver­
sprechend sei das Erkennen von Graffiti 
oder Sperrmüll, aber auch die schnelle und 
unkomplizierte Erkennung von überfüllten 
Altglas­Containern. Diese Anwendungs­
fälle sollen schon in den kommenden Mo­
naten als neue mögliche Services gemein­
sam entwickelt werden.  sg
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Goldener Herbst mit Schattenseite: Mit Laub verstopfte Gullydeckel können dazu führen, dass nicht nur der Rhein, sondern auch Kölns Straßen Wasser führen. Bild   : © sborisov/Adobe Stock

Mit Künstlicher Intelligenz 
gegen Straßenschäden
Smarte Müllabfuhr  Die Mittel, um Kölns Straßen instand zu halten, sind vielseitig. Unbemerkte Straßenschäden und 
weitere Ärgernisse sind allerdings auf 2800 Kilometern Straße trotzdem unvermeidlich. Ein Pilotprojekt der  
Abfallwirtschaftsbetriebe Köln in Kooperation mit dem IT- und Beratungshaus MSG soll jetzt Abhilfe schaffen 

»
Smart Fleet ist ein 
Paradebeispiel, 
welche Potenziale 
die Digitalisie-
rung bietet.«

Stefanie Littig 
ist Bereichsleiterin beim 
IT- und Beratungshaus MSG.
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Wie kommen wir durch den
Winter?« Das ist die Frage,
die angesichts sinkender

Temperaturen und hoher Energieprei-
se Bürger und Unternehmen gleicher-
maßen umtreibt. Um die �nanziellen
Belastungen abzumildern, hat die
Bundesregierung deshalb ein milliar-
denschweres Hilfspaket auf den Weg
gebracht.

Energieversorger müssen komplexe
Zusatzaufgaben stemmen
Gute Nachrichten für Bürger und Wirt-
schaft, erheblicher Zusatzaufwand für
Energieversorger. Denn sie müssen
dafür sorgen, dass die geplanten Hil-
fen bei allen Verbrauchern ankommen.
»Und das ist leichter gesagt als ge-
tan«, sagt Alexander Neuhaus, Vice
President Customer Advisory Energy
& Healthcare bei SAP. »Die technische
Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben
in den IT-Systemen ist alles andere
als trivial.« Zwar ist die Grundidee der
Entlastungsmaßnahmen klar, doch
werden die einzelnen Stufen in ver-
schiedenen Gesetzgebungsverfahren
verabschiedet. Das ohnehin knappe
Zeitfenster für die Umsetzung wird so-
mit noch kleiner. Seitens SAP werden
wir daher die einzelnen Entwicklungs-
stände zeitlich entzerren und kurzfris-
tig nach deren Fortschritt dem Markt
zur Verfügung stellen.

»Wir wissen, wie sehr das Thema
unseren Kunden unter den Nägeln
brennt und stellen deshalb schon jetzt
die Weichen, um sie bestmöglich zu
unterstützen«, erklärt Neuhaus. So
analysiert derzeit ein SAP-Experten-
team die konkreten Anforderungen an
Versorger. Bereits am 18. November
hat SAP eine Lösungsskizze kommu-
niziert und erste Lösungen bis zum 22.
November geliefert. Damit kann zu-
nächst der erste Schritt für Dezember
fristgerecht umgesetzt werden.

Darüber hinaus müssen EVU ihre
Systeme zeitnah für folgende Aufga-
ben rüsten:

Mehrwertsteuerumstellung
Rückwirkend zum 1. Oktober gilt für 
Gas und Fernwärme bis März 2024 ein 
reduzierter Mehrwertsteuersatz von 
sieben Prozent. Wirksam wurde die-
se Regelung mit der entsprechenden 
Veröffentlichung im Bundesanzeiger 
Ende Oktober. Rein technisch ist das 

Thema für SAP-Kunden keine allzu 
große Herausforderung. »Spartenba-
sierte Mehrwertsteuern können in un-
seren Lösungen zeitscheibenscharf 
eingestellt werden«, sagt Michael 
Utecht, SAP Director Digital Business 
Customer Advisory Energy.

Einmalzahlung
Ein ganzes Stück komplexer gestaltet 
sich die Abwicklung der sogenann-
ten Dezember-Hilfen. Schließlich gilt 
es, unterschiedliche Stellschrauben 
zu drehen: EVU müssen die Sep-
tember-Verbräuche ihrer Kunden 

ermitteln, diese im Dezember dem 
Bund in Rechnung stellen und die 
damit zusammenhängenden buch-
halterischen Prozesse und Konten 
entsprechend anpassen. »Auch das 
lässt sich über unsere Plattform pro-
blemlos machen«, so Utecht. »Wirt-
schaftsprüfer-konforme Buchungen 
sind ein elementarer Bestandteil der 
SAP Lösungs-DNA.« Allerdings geht 
es bei der Übernahme der Einmal-
zahlung nicht nur um die Anpassung 
der Verrechnungskonten, sondern 
auch um prozessuale Aspekte. Viele 
Bürger zahlen ihre Strom- und Gas-

rechnung per Dauerauftrag oder Bar-
einzahlung – auch diese Szenarien 
wollen berücksichtigt sein. Im SAP 
Hinweis »3267957 – Erdgas-Wärme-
Soforthilfegesetz – EWSG« sind erste 
Lösungsbestandteile für Kunden und 
Partner beschrieben und werden lau-
fend ergänzt.

Gas-/Strompreisdeckel
Die Preisbremsen für Strom und Gas
zählen für Energieversorger zu den
größten Herausforderungen des ver-
abschiedeten Hilfspakets. Schließlich
erfordert deren Umsetzung umfassen-

de Anpassungen der Abrechnungs-
systeme: Für jeden Vertragspartner
müssen die durchschnittlichen Ver-
brauchsmengen ermittelt, Preise und
Kontingente sowie Abschlagspläne
individuell angepasst werden. »Ei-
gentlich kein Problem«, sagt Utecht.
»Mengen- und zeitabhängige Preise
zu berechnen ist seit Jahren eine Stan-
dardfunktionalität unserer Branchen-
lösung für die Versorgungswirtschaft.«
Die Herausforderung in der Umsetzung
liege vielmehr in der Masse an Verträ-
gen, die in Rekordzeit analysiert wer-
den müssen.

Das sind immerhin bundesweit rund
66 Millionen Strom- und Gasverträge.
»Weit über die Hälfte davon werden
mit SAP-Systemen verwaltet«, so
Utecht. Für die Abrechnung dieser
Kunden prüft SAP aktuell, ob und wie
sich die Ermittlung der angefallenen
Energiemengen und die Berechnung
der Kontingente automatisieren las-
sen. Darüber hinaus erleichtert die
Plattform aber auch die Integration
eigener Analyse-Werkzeuge. »Für die
Ermittlung der angefallenen Energie-
mengen und der automatisierten Be-
rechnung der Kontingente wurden
erste Programme bereits geliefert. Die
weiteren Lösungsbestandteile sind
derzeit in Arbeit und werden vermut-
lich auch rechtzeitig zur Verfügung ge-
stellt«, sagt Utecht.

Endabrechnung 2024/
Zwischenabrechnung
Last but not least gilt es auch, die
Bereitstellung fehlerfreier End- und
Zwischenabrechnungen zu gewähr-
leisten. Bedeutet: Sämtliche Daten
müssen persistiert und – abgesehen
von Zwischenabrechnungen – zum
Ende der Regelung im April 2024 sau-
ber abgerechnet werden. Und zwar
unter Berücksichtigung der Besonder-
heiten des Hilfspakets sowie der unter-
schiedlichen Preisbestandteile.

All das zeigt: Es gibt für SAP-Kun-
den aus der Energiewirtschaft in den
kommenden Wochen allerhand zu tun
– aber eben auch eine gute Nachricht:
»Ganz gleich, mit welchem Ansatz wir
bei der praktischen Umsetzung der
Regelungen unterstützen: Die techno-
logische Basis dafür ist bereits vorhan-
den«, resümiert SAP-Vice President
Alexander Neuhaus. Zudem verfügt
SAP über ein breit�ächiges Partner-
und Kundennetzwerk, das der Versor-
gungswirtschaft sowohl bei der Ent-
wicklung passgenauer Hilfestellungen
als auch bei der späteren Umsetzung
aktiv zur Seite steht. Neuhaus zufolge
ist dies eine wichtige Bank: »Wir ver-
fügen über umfassende Expertise, aus-
reichend Manpower und eine seit über
30 Jahren in sehr unterschiedlichem
Umfeld bestens etablierte Branchen-
lösung – und damit über ideale Vor-
aussetzungen, um die anstehenden
Herausforderungen gemeinsam mit
unseren Kunden zu meistern.«

XX | SONDERVERÖFFENTLICHUNG ZfK  //  XXXXX 2018

| 13ZfK  //  DEZEMBER 2022

Entlastungspakete:
So meistern Energieversorger die Umsetzung

Die in�ationären Strom- und Gaspreise bereiten aktuell vielen Verbrauchern Kopfzerbrechen. Den Energieversorgungsunternehmen (EVU) allerdings auch:
Denn die Umsetzung der gesetzlich vorgesehenen Entlastungsmaßnahmen ist für sie eine immense Herausforderung. Was jetzt auf die Branche zukommt 

und warum SAP-Kunden vergleichsweise gut gerüstet sind.

Anzeige
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Fragen an Alexander Neuhaus,
Vice President Customer Advisory
Energy & Healthcare bei SAP.

Die Bundesregierung will Anfang 2023
sogenannte Preisbremsen bei Strom
und Gas einführen. Was kommt da auf
die Energieversorger zu?
Die Herausforderungen sind sozusa-
gen mehrdimensional. Wenn wir uns
die erste Stufe anschauen, wünscht
der Gesetzgeber – grob gesagt – eine
Entlastung der Kunden um einen Mo-
natsbetrag. Das bedeutet für die Ener-
gieversorger ein Zwölftel des Jahres-
umsatzes. Der Gesetzgeber kommt
zwar dafür auf, allerdings würde ein
zeitliches Auseinanderlaufen zwischen
Erstattung der Beträge und Verzicht auf
die Abschläge negative Auswirkungen
auf die Liquidität der Unternehmen ha-
ben. Deswegen ist im ersten Schritt
der zeitliche Druck hoch, die Mengen
und Preise zu ermitteln, sodass die Ver-

sorger die Anträge auf Rückvergütung
stellen können. Die Politik möchte hier
ja auch schnell helfen.

Zum Zweiten ist davon auszugehen,
dass es zu einer erhöhten Arbeitslast
in den Servicebereichen der Versor-
ger kommt. Die Endkunden entnehmen
der Presse nur vereinfacht, dass die
Dezemberabschläge nicht eingezogen
werden. Der Preis, der im Dezember als
Grundlage dient, multipliziert mit einem
Zwölftel der Jahresmenge, kann aber
von der Abschlagshöhe abweichen, da
zwischenzeitlich die Mehrwertsteuer
gesenkt oder die Gasspeicherumlage
weggefallen ist. Das wird vielfach zu
Nachfragen führen. Gleiches gilt bei der
Preisbremse, da zu vermuten ist, dass
auch hier die Kunden die ausgerollte
Abschlagshöhe anzweifeln. Technisch
müssen neben der großen homogenen
Kundengruppe auch die Ausnahmen
betrachtet werden. So kann man nicht
nur auf die Abbucher verweisen, son-

dern muss auch auf die Barzahler oder
Kunden mit Dauerauftrag eingehen.

Zudem braucht es Lösungsansät-
ze in der Ausnahmebehandlung, bei-
spielsweise wenn es gerade an der
Monatsgrenze zu rückwirkenden Aus-
zügen kommt. Auch die steuerliche
Behandlung und Bebuchung kann ein
Aspekt sein.

Wie schnell lässt sich das tech-
nisch umsetzen?
Wie gesagt, wir arbeiten gegen die Ter-
mine, die der Gesetzgeber vorsieht. Un-
sere Technologie ist grundsätzlich in der
Lage, die bislang bekannten Anforde-
rungen umzusetzen. Wir versuchen mit
Partnern, Kunden und natürlich eigenen
Ressourcen die Umsetzung im Aufwand
zu optimieren, sodass sie fristgerecht
erfolgen kann.  Ein erstes informatives
Webinar am 18. November zur Informa-
tionsverbreitung hat mit ca. 400 Teilneh-
mern für großen Anklang gesorgt.

SAP-Hilfen für die Umsetzung
Im Sammel-Hinweis 3267957 infor-
miert SAP über aktuelle Entwick-
lungen rund um die Umsetzung der
Strom- und Gaspreisbremsen. Dafür
hat das Unternehmen das Gesetz
über die Soforthilfe in einen von SAP
unterstützten Prozess »übersetzt«.
Zunächst werden beispielsweise
die für die Soforthilfe heranzuzie-
henden Gas- und Wärmeverträge
selektiert.

Dafür sind die Gas- und Wär-
me-Abschlagsplanpositionen des
Dezembers auszusetzen. Dies wird
SAP technisch so umsetzen, indem
diese Positionen auf Null gesetzt
und mit spezifischen Kennzeichen
von diversen Weiterverarbeitungs-
schritten ausgeschlossen werden.
Für die selektierten Verträge sind
die relevanten, heranzuziehenden
Jahresverbrauchsmengen zu be-
stimmen. Dann muss, basierend
auf der Jahresverbrauchsmenge,

die Berechnung des Entlastungs-
betrages erfolgen, wie im Gesetz
definiert.

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt
aus der Vorgehensweise, die SAP
vorschlägt.
Mehr dazu auf der Website von SAP:

Eine Aufzeichnung des Webinars
»Soforthilfegesetz für Gas und Wär-
me: Wie lässt es sich in SAP Utilities
umsetzen?« finden Sie ebenfalls
auf der Website von SAP:

»Die Umsetzung der Preisbremsen ist komplex«

»
Unsere Technologie ist
grundsätzlich in der 
Lage, die bislang be-
kannten Anforderungen 
umzusetzen.«

Alexander Neuhaus
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